
Kralik, Wie bekannt, über ausgedehnte Kenntniſſe und die Gabe philo
ſophiſcher Verknüpfung verfügt, iſt 8 ihm auch gelungen, en erk 3u

ſchaffen, das teilweiſe neue Zuſammenhänge entdeckt, ungeahnte Ausblicke
eröffnet und auch die Weltliteratur als Führerin u Chriſtus und

zuLr Kirche ErWel
Dabei berührt aber doch manches unangenehm. da

den Umſtand, daß Kralik einige Lieblingsmeinungen als ſelbſtverſtänd—
lich hinſtellt, ſo B daß M der deutſchen Heldenſage ewiſſe T  eile „chriſt
lich,‚ M beſtimmtem Gegenſatz zum Heidentum“aufzufaſſen ſeien, daß das
Nibelungenlied men ertker Uum Dichter abe, daß Siegfried mit hlod
Wig gleichzuſetzen ſei Mehr möchte ich aber darauf verweiſen, daß er,

Eifer für die gute Sache hingeriſſen, bisweilen dort etwas Uchen will,
nun einmal wirklich nichts 3u holen iſt Leider kann ich nicht auf alles

eingehen und muß mich auf Elmge Bemerkungen über Goethe beſchränken
on ieſem führt Kralik den Vers QMn 77 habe geglaubet, nun glaub'
ich erſt recht Gewiß Cumn chöner Vers  5 ur gehört EL 1  e an, das
epikureiſchen Lebensgenuß verherrli Weiter meint der Verfaſſer, 8 ſei
bei dem berüchtigten Venetianiſchen Epigramme, M dem die vler wider
liĩ  en Dinge aufgezä werden ſollen und Cmes durch ein Kreuz
zeichen angedeutet wird, ausge

loſſen, an das Kreuz denken. Das
ſtimmt inſofern, als Goethe einmal ſelbſt ausdri  —  * „E80  Lhriſt“ eingeſetzt
hat Bgl. Lottas Jubiläumsausgabe 5 361); kommt aber das nicht auf
das gleiche hinaus? Den Gipfel der Rettung Goethes erreicht aber die
Beurteilung des Schluſſes „Fauſt“ O iſt der Dichter nach elgenem
ZSeuguis ſeiner Phantaſie „durch die ar umriſſenen chriſtlich-kirchlichen
Figuren und Vorſtellungen“ 3u Hilfe gekommen, EL 14 dort ſogar die
eligſte ttesmutter als „Göttin anrufen. azu ſagt nun Kralik „Wenn
WI bedenken, daß Goethe teſe etzten Szenen mit der erſchütternden An
rufung der Mater gloriosa kurz vor ſeinem T  ode gedi hat
ſo muß man ſagen, daß CEL doch wohl als „Katholik“, als marianiſcher
Dichter und Octor Marianus geſtorben iſt und der Urbitte der von ihm
gewiß nicht erz angerufenen Himmelskönigin teilhaftig geworden

Das in Gedankenflüge, die dem Edelſinn des Verfaſſers en gutes
Zeugnis ausſtellen, die aber doch den eſten Boden nüchterner Erwägung
allzuweit unter ſich laſſen

Abgeſehen von derartigen Entgleiſungen iſt das Buch gut, n
und edel

Cln bei Steyr r Johann —
24) Di  1e Glotke Iu Geſthichte, Sage, Volksglaube Volksbrauch und

Dichtung. Von Johannes Peſch, Rektor 192 Dülmen Se  —
A Laumann. Kart M 1.80

Peſch hat mi ſeinem Buch Ein erfreuliches Sammelwerk über der
Glocken Werden und ickſale, über ihren Anteil an der enſchen Geſchick,
über das, a8 man von ihnen denkt und redet, geſchaffen Im erſten T  eile
Tzählt der Verfaſſer das Wichtigſte Aus der Geſchichte der Glocken
un ihrer Gießer,g, eſpri die größten Glocken der Erde und ſchilder die
Glockenw eihe m viel Umfangreicheren weiten Teile bietet Pe
ner ſolche:

Sammlung von Glockenſagen und d8war zunã die über die Gie EL fer
ner ſo lche über den Einfluß der Glocken auf das Wetter, die oſen Geiſter
und das lichtſcheue Geſindel Er childert, Wie CS8 den ocken ergeht, wenn
ſie An Men anderen Ort erſetzt werden ſie verſchlechtern oder verlieren
hiedurch ihren Ton. Beſonders zahlrei m die agen Dbn Glocken, die
N Seen, Flüſſen, Sümpfen verſunken, 3 gewiſſen, Zauber geweihten
Zeiten klingen. Sie AuterEIR  I.von ſelbſt 3u Ehren von Heiligen, oder wenn ſie
Tod und Unglücksfälle anzukünden aben; ſie mahnen und warnen den
Men  en („Die wandelnde Glocke“ von Goethe), ſie haffen dem 3U
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Unrecht Pevirrteilten das Recht. Mit Intereſſe wird jeder leſen den Abſchnitt
über Glockenopfer einſt und etzt Den Schluß der Sammlung bildet eine

Das mit großem Ei zuſammengeſtellteAuswahl QAus der Glockenlyrik.
Material wird jedem Freunde der Volkskunde erwünſchte Anregungen zu
eigener Sammeltätigkeit bieten.Lin Dr ranz Berg
25˖ heilige Kolumban, ſein Leben und ſeine Schriften. Von Johann

Joſef aux, Nieſter der Kongregation vom eiligen Cl Meit ſieben
Bildern (XVI 290). Freiburg 1919 Herderſche erlagshandlung.
M 6 80

Entſprechend den Prinzipien emer echt wiſſenſchaftlichen Kritik be
ginnt M der Neuzeit auch die Hagiographie 3u arbeiten und Vollendetes
5  U chaffen, ſoweit der Geſchichtswiſſenſchaft Vollendetes überhaupt u leiſten
geſtattet iſt Unter die Muſterleiſtungen moderner katholiſcher Hagiographie
ird auch die vorliegende Arbeit rechnen dürfen, denn ſie hält den
ſchwierigen Mittelweg enmer guten Heiligenlebensbeſchreibung: Berückſich
tigung der Reſultate der Kritik und Wahrung des rem erbaulichen
mentes gut ume. Die eter des Zentenariums des Todestages dieſes
„Königs der Mönche“ (Kolumban ar Am November 615) iſt 3  in un

eren Landen nfolge des Kriegslärms unbeachtet vorübergegangen, obwohl
der Heilige „in der Geſchichte der germaniſchen Stämme und ihrer Ge
winnung für Chriſtus für ner men Ehrenpla einnimmt“. Darum iſt

ehr erfreulich, daß der erfaſſer, der On 1914 Biographie Ko
lumbans m Amerika herausgab, NMun auch uns eu  en das Spiegelbi
dieſes charakterſtarken Mannes vorhielt. In Irland geboren und m ſeiner
klöſterlichen Heiligenſchule aufgewa  en, folgte Kolumban Eem nationalen
Wandertrieb, der ihn nach dem fränkiſchen Feſtlande ührte, wo der Heilige
auf burgundiſcher Erde das für die ſpätere Ordensgeſchichte ſo wichtige
Luxeuil gründete und nach riſchem u einrichtete, wie die Ver
faſſer ausführlich erklärte Ordensregel und der Streit die Oſterfeier
nach riſcher Gewohnheit zeig Ach zwanzig Jahren mußte Kolumban 610,
als läſtiger Sittenprediger Am Königshof verhaßt, abermals den ander
tab ergreifen; über Metz kam EL m die Rheinlande und an den Bodenſee,
An eſſen Ufern EL als Glaubensprediger weilte n nach zwei Jahren
erließ ſeine aufblühende Gründung m regenz und 309 u den ongo
barden, in deren Mitte emn Vorkämpfer der 1 gegen den Arianis—⸗

und m den Tren des Dreikapitelſtreites werden Während
emn hüler Gallus Ur die Gründung der Galluszelle der deutſchen
Kultur men Unſchätzbare Dienſt leiſtete, Hhu der Meiſter ſelbſt im rau
hen Apenninengebirge ſeine dritte und größte Schöpfung, das Klo ter Bobbio,
das nicht allein den ang des italieniſchen Mönchtums weſentli ) beſtimmte,
ſondern auch die Werke der alten Klaſſiker Ans über die trübſten Zeiten
des Mittelalters hinweg ettete Die Leſung dieſer Biographie iſt jedem 3u
empfehlen, der ſich auf eichte men guten, quellenmäßig verläßlichen
inblick m das chriſtliche Leben Uund Streben dieſer riſchen Onche èòun
die noch mn den Anfängen ſteckende germaniſch⸗chriſtliche Kultur dieſer
dunklen Jahrhunderte verſchaffen will Möge leſe Arbeit andere Arbeiter
ähnlicher Art im Gefolge haben!

Graz Eruſt bDm

B) Eue QAuflagen.
I) Logica 1 I8 UMI Scholarum auctore Carolo 116 Editio

quinta emendata, 8 (XII 366) Friburgi Brisgoviae 1919. Herder
M 8.24


